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und zu erkennen. Ob wyr dann ander meister begärend, darzû mugend

wyr tun und lassen nach unsrem gevallen. Semlichs wie obstat hand

wyr beyder sitt ein andren ze halten versprochen und getrüwlichen
dem nach ze kummen. Deß zû urkund hett uns meister Andres Zender

unser gemelten stift geschworner notarius diser zedel zwen geschriben
und usser ein andern geschnitten, uns einen und dem gemelten meister

Lienharten den andren. Geben uff mentag vor sant Marien Magdalenen

tag des jars gezalt nach crists geburt unsers herren vierzechenhundert

nunczig und siben jar. — Auf dem Rücken der Papierurkunde steht :

Uff den ersten tag des manots Ougsten im lxxxxvij jar hand min
herren probst und capitel Zofingen meistern Lienharten an das verding
geben und ussgericht anderthalb hundert rynscher gulden.

Uff Bartholomey im lxxxxvij hand min herren probst und capitel

Zofingen meistern Lienharten aber gewert an das verding fünfzig
rynscher gulden.

Item uff figilia Jacoby hant mir gewert her Heinrich Vogt custor
zu Zoffinnen, 1 gulden und x gulden zu Baden, bring lx gulden in
der sum, und blibend mir noch schuldig xxxx gulden, die sond an
ston biß uff die brob nach inhald der geschrift. (Orig. im Staatsarchiv
des Kantons Aargau in Aarau.)

Die Frau des Reformators Haller.
Von Prof. Dr. H. T ü r 1 e r.

[m 11. August 1529 schrieb Berchtold Haller
an Martin Bucer nach Strassburg, er habe sich

mit einer armen, aber ehrsamen Jungfrau von
etwa 30 Jahren verheiratet. Diese Nachricht,
sowie die weitere, dass die Frau Apollonia
geheissen habe und erst am 21. Dezember

1574 gestorben sei, sind das einzige, das die

Biographen ') Hallers über seine Gattin
mitzuteilen haben. Aus dem ganzen langen Leben, das etwa 75 Jahre

währte, wissen sie nichts zu sagen. Eine im Stadtarchiv von Neuen-

') Kirchhofer; K. Pestalozzi; Sammlung bern. Biographien, Bd. I, S. 254 ft.

von B. Haller. Andere Biographien erwähnen die Frau überhaupt nicht.
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unä 2U erkennen. Ob wvr äann anäsr msistsr Ksgärsnä, äar«ü mugenä

wvr tun nnä lassen naek unsrem gsvaiisn. 8smlioKs wis obstat Kanä

wvr Ksväsr sitt siu suärsn «s Kalten versnroeksn nnä gstrnwlieksn
äsin naeii «s Knmmsn. Leö «n nrknnä Kstt uns insister ^närss Asnäer

unssr gsmsltsn stilt gssekworner notarius äissr «säsi «wen gssekriken
unä usssr siu anäsrn geseknittsn, nns sinsn nnä äsin gsmsltsn insistsr
LisnKartsn äsn nnären. OsKen nit msntag vor snut Marien Nagäsisnen
tag äss i'ars gs«ait naek «rists gekürt uussrs Ksrrsn vier«seksnknnäsrt

uune«ig uuä »iksu Mr. — ^ul äsin RüeKen äsr LanisrurKunäs stskt:
Iii? äsn srstsn tag äss mauots Ougstsu im lxxxxvi^ Mr Kauä min
Ksrrsn prokst unä eapitsi Bölingen msistsrn LisnKartsn nn äns vsräing
gsksn unä nssgsriekt auäsrtkaik Kunäsrt rvnseker guiäsn.

Iii? LartKoiomsv iin ixxxxvij Kauä miu Ksrrsu prokst uuä eapitsi

Aotlngsn msistsru LisnKartsn aksr gswert un äss vsräing lüni«ig
rvnseker guiäen.

Itsm ui? tigiiia äaeokv Kant mir gswsrt Ksr UsinrisK Vogt oustor

«n Aoltinnsn, i gniäsn nnä x guläsu «ü Laäsn, Kriug ix guiäsn iu
äsr snm, unä KiiKsnä mir nosk sekniäig xxxx gnläsn, äis sonä an
ston KilZ ul? äis KroK naek iukaiä äer gssekrilt. (Orig. im KtaatsareKiv
äes Lantons ^.argan iu ^aran.)

Von ?rot, Dr, ». LürIer.

m 11. ^.ngust 1529 sekrisk LsreKtoiä Llallsr
an Uartin Luesr naek 8trassKnrg, sr KaKs sieK

mit sinsr armsn, aksr skrsamsn ännglrau von
etwa 30 äakrsu vsrksiratst. Liess XaeKrieKt,
sowis äis weitere, äass äis Lran Apollonia
gsksisssu KaKs uuä srst am 21. Os«smKer

1574 gsstorksu sei, sinä äas einzige, äas äie

LiograpKsn ') Laiisrs iiksr ssins Oattin mit-
«utsiisn KaKsn. ^.us äem ganzen langen LeKsn, äas etwa 75 äakre

vaKrts, wisssn sis niekts «u sagsn. Lius im KtaätareKiv von Xsusn-

LireKKeter; L, ?sstiäo??i; Lämmiuiig bsrv. LiogräpKieu, Lä, I, 8, 254 K,

von S, Raiier. ^uäsre LiogräpKieu erwätmeii äis Lrsu übsrksupt mein.
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stadt liegende Urkunde von 1546, die uns dieser Tage zu Gesicht

kam, gab uns den Schlüssel in die Hand, die Lücke der Biographien
auszufüllen, indem sich an jene Urkunde sogleich eine Reihe anderer
Nachrichten aus dem Staatsarchiv anreihten. Eine Anzahl Nachweise
verdanke ich der Freundlichkeit des Herrn Dr. Ad. Fluri.

Beim Mangel an direkten Zeugnissen war es natürlich nichts mehr
als eine Phrase, von der liebevollen Gattin, die dem Reformator eine

treffliche Stütze gewesen sei, zu reden. Es erfüllt uns mit Genugtuung,

aus unsern Quellen zu entnehmen und zu schliessen, dass die

Frau in der Tat eine treffliche Gattin war, und ihre hingebende Pflege
für ihre Nächsten unmittelbar bezeugt ist. Sie war als Hausfrau so

empfehlenswert, dass nach Hallers Tod sie noch von drei angesehenen

Bernern, alles Witwern, zur Ehe begehrt wurde. Nach langer, stiller und

emsiger Hausarbeit genoss sie einen ruhevollen Lebensabend ohne

Sorge.

Wir stellen zunächst fest, dass am 24. Oktober 1536, also acht

Monate nachdem Haller nach schmerzvoller Krankheit verschieden

war, die Ehe des alt Venners Peter Dittlinger und der „Appollonia N."
im Münster eingesegnet wurde.') Dittlinger war ein älterer,2)
vermöglicher Mann, dessen Kinder erster Ehe längst erwachsen waren.
Seine politische Rolle hatte im stürmischen Jahre 1513 ein jähes Ende

gefunden; denn er wurde als Franzosenfreund nicht nur vom Venneramt,

sondern auch zugleich aus dem Kleinen und Grossen Rate ge-
stossen und fand in die letztere Behörde erst wieder im Jahre 1525

Zutritt. Dittlinger war Kesselschmied oder Hafengiesser. Er starb,
etwa 75 Jahre alt, im Herbst 1546. Sein vom 29. Dezember 1544
datiertes Testament,3) das wir teilweise mitteilen, zeigt uns, dass er
seine letzte Frau wohl zu würdigen wusste und ihre Hingebung
anerkannte.

„Des ersten miner lieben husfrouwen halb Appolonia vom Graben,
„wen ich mit thod vergangen bin, soll ir angentz zu irem zugebrachten
gut von minen khinden uss minem gut ussgericht und bezalt werden die

drühundert pfund widervall und kram, wie ir das lut unsers eebriefs
gehört. Darzu sollend ouch mine khind und erben ir ussrichten für ein mal

zwen schwinin bachen, ein halben Zentner dürs rindris fleisch, sechs mütt

*) Tauf- und Eherodel I von Bern im Staatsarchiv.
2) Er wurde schon 1493 Mitglied des Grossen Bates.
3) Testamentenbuch 4, S. 152 ff. Die Bestätigung erfolgte am 3. XI. 1546,

o'. S. NN, S. 648.
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staät liegsnäs LrKnuäs von 1546, äis uns äisssr Lugs «n OssieKt

Karo, gab uns äsn Seblnsssl in äis Lanä, äis LüeKe äsr Liograpbisn
ans«ufüilen, inäsrn sieii nn ^'sne LrKunäs sogieieb eine Reibe anäersr
Xaebriebten nns äsin Staatsarebiv anrsibtsn. Lins ^.n«abl Uaebwsiss
vsräanks ieb äer l?rsnnäiiebksit äes Herrn Or. ^.ä. Liuri.

Leim läangsi nn äirsktsn Asugnisssn vsr es natnriieb niebts ursbr
nis sins LKrass, vou äsr lisbsvoiisn Oattin, äis äsm Reformator sins
treitliebs 8tüt«s gswsssn ssi, «n rsäen. Ls erfüllt uns rnit Osnug-

tunng, aus uussru Ousllsu «u sutnskrnsn uuä «u sebliessen, äass äis

Lrau in äsr Lnt sins trsttlieks Oattin war, nnä ikrs Kiugsbeuäs Lilsgs
für ikrs Xäebstsn nnmittslbar bs«sngt ist. Kis war ais Lanslran so

slnnfeklsnswsrt, äass naeb Lalisrs Loä sie noeb von ärsi angessbenen

Lsrnern, süss Witwern, «nr LKs begsbrt wuräs. Xaeb iangsr, stillsr unä

emsiger Lausarbsit gsnoss sis siusu rubsvoiisu Lebeusabsuä obns

Sorge.

Wir stsiisn «nnäebst lsst, äass am 24. Oktober 1536, als« aebt

Nouats naebäsm Ilaiisr naeb sebmsr«voiier LranKbsit versebisäsu

war, äis LKs äss ait Vsuusrs Lstsr Oittiiugsr uuä äsr ^Moiionia X."
im Nnnstsr singsssgnst wnräs.') Littiingsr war sin äitersr,^) vsr-
möglieksr Nann, ässssn Linäer srstsr LKs längst erwsebssn waren.
Ssins politiseks Rolle Katts im stürmiseksn äakre 1513 ein iäbes Lnäs
gelunäen; äsnn er wnräs als Lran«ossnkrennä niebt nur vom Vsnnsr-
amt, sonäsrn aueb «ngisieb aus äsm LIsiusu unä Orosssn Lats gs-
stosssn unä tanä in äis iet«tsrs Lsböräs srst wisäsr im äabrs 1525

Autritt. Oittiiugsr war Lesssisebmisä «äsr Latsngissssr. Lr starb,
etwa 75 äabrs ait, im Lsrbst 1546. Ssin vom 29. Os«embsr 1544
äatisrtss Lsstamsnt, ^) äas wir tsiiwsiss mittsiisn, «sigt nns, äass sr
ssins iet«ts Lrau wobl «u würäigsu wussts unä ikrs Hingebung an-
erkannte.

„Oes ersten miusr liebeu Kustronven Kalb Appolonia vom Kraben,
„veu ieb mit tboä vergaogen diu, soll ir avgeutz zu irem zngebraekten
gut vou miueu KKiväeu uss minem gut ussgeriekt uuä bezalt veräen äis
ärükuuäert vtunä viäervall uuä Kram, vie ir äas iut uusers eebrists ge-
Kört. Larzu söiteuä ouek miue KKinä uuä erksu ir ussriekteu tür ei» mal

zven sebviuiu baebeu, siu Kalben zsutuer äürs riväris tleiseb, seeks mütt

^) laut- unä LKsroäel I von Lern im 8taätsareKiv,
°) Lr vuräe sekon 1493 Aitglieä äss Orosssn Rates,
°) Lestamsuteubuvb 4, 8, 152 t?, Lis Lsstätiguug ertolgte am 3. XL 1546,

ol 8. XX, 8. 643.
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dinckel, vier söum wins, fünfzig ît anken, so sy alles erstlich zu mir
bracht hat,1) und denne ein silbrin bächer mit der zangen gezeichnet ; den
machen ich ir für eigen. Denne zu Vergeltung elicher thrüw, so sy mir
bewissen, sich wol mit mir getragen, erlich gehalten und gewartet, ordnen
ich ir fünfzehen pfund jerlichs zins, die soll und mag sy ir laben lang in
schlisses wys nutzen und innämen. Sobald sy aber ouch mit tod abgangen
ist, sollen dieselbigen xv ft zins wider ab sin und minen erben zufallen.
Item aber ordnen ich ir miner hussfrouwen in schlisses wys ir laben lang
und mit luteren gedingen, als lang sy unverendret ist, vier mütt dinckel
gelts mit pfenigen, hüneren, mit aller zugehört, so ich hab uf minem gut
zu Ostermundigen, das der jung Büllman buwt, die inzenemen und re
nutzen. Item ordnen ich ir ouch glich lang wie disen dinckel zins zwen
söum guts wysses wins, sollend ir jerlich mine khind und erben zherbst
zit gäben und für das hus wären an ir engeltnus ; und nämlich das kind,
dem min matten im Sulgenbach zu teil wird, soll dis järlich uswisen,
dieselb matten ich sunderlich beladen und verpfendt wil haben. Sobald sy
aber mit tod abgat oder sich anderfart verelichet, söllent beide der dinckel
zins und die zwen söum win hin und ab sin, minen khiuden wider lidig
zugevallen sin. Und dannethin als ich miner hussfrouwen ir hus an der
herren von Egreden gassen unden schattenhalb erbuwen und by achthundert ft
mins eignen guts daran verwendt und ussgäben, als es sich in minen
rächnungen finden müste, — darmit es aber desselben halb kheins rechens
bedorffe und mine khind khein span noch irrung mit ir gewinen, so hab
ich gelütert und eigentlich beschlossen, das min hussfrouw ir laben lang
in irem hus möge sicher und rüwig wonen von minen khinden wäder des

us8gäbens umb den buw noch sunst keiner ander sachen halb nit ersucht,
bekümberet, noch beladen werden, in khein wis noch wäg. Wen sy aber
ouch mit tod abgangen ist, söllent dan ire erben, so sy das hus behalten,
minen erben für dise sum mins ussgäbens an dem buw und für alle clag
und ansprach bezalen iiij" 400) ft â, das ouch mine khind und erben
inen abnemen und keiner witerer ersatzung noch rächnung nachfragen,
dan gemelte min hussfrouw sich in mas mit mir gehalten, das ich dessen

ir und den iren wol gönnen. Ob aber miner hussfrouwen erben das hus

also nit annämen und es lieber minen erben lassen wollten, söllent den

mine erben das hus nemen und miner hussfrouwen erben für ir recht und

ansprach am selben hus vierhundert pfund bar hinus gäben."

Das Haus der Frau an der Herrengasse war dasjenige, das Haller
im Jahre 1534 von der Stadt gekauft und das den „grauen Schwestern"

gehört hatte. Von der Kaufrestanz von 70 ît schenkte der Rat am
21. Dezember 1536 der Witwe Hallers die Hälfte.8) Da die Stadt

J) Das zeugt von einem wohlversehenen Haushalt.
2) Vgl. Berner Taschenbuch für 1893/94, S. 287 ; Haller, Bern in den

Ratsmanualen III, 528; Seckelmeisterrechnung 1537/1. Es war vermutlich ein der
heutigen Nr. 7 entsprechendes Haus.

15
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äinekel, visr «dum vins, tüotzig T ankev, so sv »lies erstiisd zu mir
braebt bat/) uucl äenns siu silbrin bäeber mit cler zangen gszeiebuet; äsu
maeken iek ir für eigen, Lenns zu Vergeltung elieker tkrüv, so sv mir
bevissen, «isk voi mit mir getragen, erlieb gebslteu uuä gsvsrtst, orcluen

iek ir tüntzeben ptunä ^erlieb» zius, äis soll uuä mag sv ir iäbeu laug iu
«eblisses vv» nutzen uuä invamen, 8«balä sv aber oneb mit toä abgaugen
ist, sollen äisselbigeu xv i? zins viäer sl> sin unä miuen erlisu zutallsu.
Item aber orcluen ieb. ir miner Knsstrouveu in sebüsses vvs ir laben laug
unä mit tutsrev geäingen, als lang sv unversnäret ist, vier mütt clinckei
gelts mit vienigsn, dünsren, mit altsr zugebört, so ieb Kab ut minem gut
zu Ostermuoäigeo, äas äer zung Lüllmsn buvt, äie inzenemen unä zs
nutzen. Item «räuen ieb ir oueb giieb iaug vis äiseu äiuekei zius zven
söum guts vvsses vins, söiieuä ir zerliek mius Kdiuä uuä erbeu zberbst
zit gaben uuä tür äas Kus varen su ir sngeitnus; unä usmiieb äss Kinä,
äem min matten im 8uigenbseb zu teil virä, soll äis Mrlieb usvisen,
äieselb matten ied «uuäerlieb belaäen unä verpteuclt vil baben, 8«balä sv
aber mit toä abgat oäer sieb snäsrtart vereliebet, söllent bsiäs äer äinekel
ziu« uuä äis zven söum viu bin nnä ab siu, mineu KKiuäen viäer liäig
zugevallsn siu. Uuä äannstkiu sis iek miusr Kusstrouveu ir Kus au äer
Kerren von Lgreäsn gasssu unäsn sekattsnkalb erbu« sn unä bv aedtdunäert i?
mins eignen guts äarau verveuät uuä ussgabeu, sts es sieb in mineu
räeknuugen Knäen müste, — äarmit es aber äesselbeu bslb Kbeius reeken»
deäortte uuä mine KKinä KKein svan noek irruug mit ir gevinso, so Kab

iek gelütsrt unä eigeutlieb beseKIosssu, äas miu Kusstrouv ir Iäbeu laug
in irem Kus mögs Sieker uuä rüvig vonen von miueu KKincleu vsäer äes

ussgsbens umb äeu buv noeb sunst Keiner anäsr saekeu Ksib uit ersucdt,
dekümbsret, uoed belaäen veräen, in KKein vi« noek vag, Wen sv aber
oued mit toä abgaugsu ist, söllent äan irs srben, so sv äa« du« bekaltso,
mineu erben tür clise »um mins ussgsbens an äem buv uuä tür alle elsg
unä svspravk bezalsu iii^° (— 4gl)) T ä, äss ouek mine KKinä unä erben
inen sbnsmen unä Keiuer vitsrer ersstzung uoek räeknuug uaektragsu,
äan gemelte min Kusstrouv sieK in mas mit mir gekslten, äss iek äesseu

ir uuä äeu ireu voi göuuen. Ob aber miuer busstrouven srben äas Kus

also uit ännamen unä es lieber miueu erbeu lasssn volltsn, «Sllsnt äen

mine erbsn äas Kus uemsn uuä miusr Kusstrouveu erbeu tür ir reckt uuä

auspraek sm selbsu Kus visrkuuäert ptuuä bsr biuus gäbeu,"

Da» Haus äsr Lran an äsr Hsrrsnjzasss war äas^snig«, äas Usiisr
im äakre 1534 von äsr Staät gskankt unä äns äsn „grausn SoKwsstsrn"

gsliört Katt«. Von äsr Lauirsstans! von 70 i? s«K«nKts äsr Rat nm
21. Ls««mK«r 1536 äsr Witxvs Lailsrs äis Haitis.-) Da äis Staät

Dss zeugt vou einem voklversekenen LausKalt,
^) Vgl, Leruer LssebenbueK tür 1893/94, 8. 287; «aller, Lern in äen Rats-

msnusleu III, 528; 8eeKsImeisterreeKuuug 1537/1. Ls var vermutlieb eiu äer
Keutigsn Nr, 7 eotsvreekeuäes Laus.

15
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eine „Trommur" zwischen diesem und einem anstossenden Hause

errichtete, musste „Apollonia vom Graben" ihren Anteil der Kosten,
nämlich 100 ÏÏ, der Stadt verzinsen, welche Schuld die Erben Dittlingers
ablösten.1)

Unmittelbar nach Dittlingers Tod wurde Apollonia berufen Mutterstelle

bei den Kindern des Ratsherrn Kammerer und seiner verstorbenen

Frau Aenneli von Erlach zu versehen.2) Am 6. November 1546
wurden „Herr Heinrich Kammerer des Radts und Apollonia vom
Graben" kopuliert, nachdem sie am 29. Oktober einen Ehevertrag
geschlossen hatten.3) Darin ist gesagt, die beiden hätten „sich zesamen

in den säligen stat der Eee besprochen, vermächlet, einandern mit
hand und mund, eeliche trüw und liebe zugesagt und aller gestalt sich

zesamen verpflicht, nach dem insatz gottes und bruch siner heiligen
christenlichen kilchen". Kammerer brachte in die Ehe sein Gut unter
Vorbehalt des mütterlichen Vermögens seiner Kinder und einer Summe

von 1000 ft, über die er sich die freie Verfügung ausbedang. Die
Ehesteuer der Frau (Apollonia vom Graben) bestand „in huß und
hoff an der herrengassen von Aegerden schattenhalb mit dem garten
darhinder, denne an gelt oder gültbriefen, silbergschir, bethgwand,
haffen, kessi, lynwat und anderm hußrath, wie sy söllichs alles von

wylant herr Berchtold Daller deßglichen von herren venner Tittlinger
säligen und sunst ererpt, ghept und vermögen hat". Stirbt der eine

der Ehegatten vor dem andern, ohne Kinder zu hinterlassen, welche

zu ihren „rechten Tagen", nämlich ein Knabe zu 14, ein „meytli"
zu 12 Jahren kommen, soll der Ueberlebende das zugebrachte Gut
und 200 ft als „Wiederfall" erhalten. Im Falle, dass noch Kinder
geboren werden, gilt das Erbrecht der Stadt, nämlich die Kinder erben
ihr mütterliches Gut und teilen gleichmässig das väterliche Gut. Als

„Kram" erhielt die Frau 100 ft. „Uf der brut syten sind gewäsen
die fürsichtigen vesten frommen wysen Hans Franz Nägili alt Schultheiss

der Stadt Bern, Wolffgang von Wyngarthen, herr Seckelmeister

') Pfennigzinsurbar der Stift.
2) H. K. heiratete etwa 1529 A. v. E., Witwe des Junkers Franz Haller

von Courtelary, Tochter des Junkers Burkh. v. Erlach. Er wurde Mitglied der 200
zu Ostern 1531 und noch in demselben Jahre Vogt zu Aarburg (—36); von 1537
bis 1544 war er Vogt zu Lenzburg, 1547 bis 1549 Vogt in Nidau und von 1545
bis 1547 Mitglied des Kleinen Bates.

3) Urkunde im Stadtarchiv Neuenstadt, wohin sie mit Papieren des
"Vormundes der Kinder Kammerer, Hans Rosse, gelangten.
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sins „Lrornmur" «wiseksn äisssm unä sinsm anstosssnäen Dauss

srriektets, mussts „^,voiionia vom drabsu" ikrsn ^,ntsii äsr Lostsu,
nämliek 190 i?, äsr Ktaät vsr«inssn, wsiske KeKuiä äis LrKsn Dittlingers
aKiösten.')

Ilumittsibar naek Dittlingers Loä vuräs Apollonia Kerutsn Nntter-
stsiis Ksi äsu Linäsrn äes LatsKerrn Lammerer uuä ssinsr verstorkonsn
Lrau ^.snneii von LriaeK «n vsrssksn. ^) ^.m 6. UovsmKsr 1546
wnräsn „Dsrr DsinrieK Lammsrsr äss Laäts unä ^,n«1I«nia vom
draksn" Kopniiert, naekäsm si« am 29. OKtoKsr sinsn LKsvsrtrag
gssskiosssn Kattsn.^) Darin ist gesagt, äis Keiäsn Kättsn „sieK «ssamen

in äsn säligen stat äsr Lss KesproeKen, vsrmäeKIst, sinanäsrn mit
Kanä nnä mnnä, eslieks trüw unä iisks «ngssagt nnä aller gsstalt sieK

«ssamsn verptliekt, na«K äsm insat« gottss nnä KrnsK sinsr Ksiiigsn
«KristsniisKsn KileKsn". Lammsrsr KraeKts in äis LKs ssin Out nntsr
VorKsKalt äs» müttsriieksn Vsrmögsns ssiusr Liuäsr uuä siusr Kumme

vou 1666 üksr äis sr sisk äis Irsis Verfügung auskeäaug. Lis
LKsstsusr äsr Lrau (^.voiiouia vom draken) Ksstanä „in KnlZ nnä
Kot? an äsr Kerrsngasssn von ^.sgsräsn sokattsukaib mit äsm garten
äarkinäsr, äsnns an gelt «äsr güitkristen, siiksrgsekir, KetKgwanä,
Kättsn, Ksssi, ivnwat unä anäsrm KuLratK, vis sv söiiieks allss vou
wvlant Ksrr LsreKtoiä Daiisr äsögiieksn von Kerren vsnnsr Littlinger
säligsn nnä sunst srsrpt, gkept nnä vermögen Kat". KtirKt äer sins
äsr LKsgattsn vor äsm anäsru, okns Linder «n Kinterlasssn, weieke

«u ikrsn „rsektsn Lagen", nämiisk ein LnaKe «u 14, sin „msvtli"
«u 12 äakrsn Kommsn, soii äsr LsKsrisKenäs äas «ugskraekts dut
uuä 266 i? ais „Vvisäsriall" erkaitsu. Im Lalis, äass uoek Linäer
gekoren wsräen, gilt äas LrKrseKt äsr Ktaät, nämliek äis Linäer srksn
ikr müttsriioke» dut unä tsiisn gisiekmässig äas vätsrlieks dut. ^.Is

„Lram" erkieit äie Lran 166 i?. „LI äer Krnt svtsn sinä gswässn
äis türsiektigen vestsn frommen wvsen Dans Lran« Xägili ait KeKnit-
Keiss äsr Ktaät Lsrn, Woltfgang von WvngartKsn, Ksrr KseKeimsister

') ?l"snn!gzinsurbar äer ötift,
^) ZI, LI, Koiratsts stva 1529 v. E,, VVitvs äes äuukers Lran? Ilailer

von Oourtslarv, LoeKter äes äuukers LurKK, v. LriaeK, Lr vuräs Mtglieä äer 200
zu Ostern 1531 unä noek in äemselben äakre Vogt zu Marburg (—36); von 1537
bis 1544 var er Vogt zu Lenzburg, 1547 bis 1549 Vogt in Niäau uuä von 1545
bis 1547 Mtglieä äes Lleinen Lates,

2) LrKuuäe im staätarekiv Neuenstaät, vokin sis mit Lavieren äes Vor-
munäes äer Linäer Lammerer, Haus Losse, gslaugteu.
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Ougspurger, all dry des Rhats, J. Hanns Rudolff Nägili, all Burger
zu Bern".

Im Herbst des Jahres 1547 übernahm Kammerer die Verwaltung
der Landvogtei Nidau.1) Natürlich siedelte auch die ganze Familie in
das Schloss Nidau hinüber, wo die Haushaltung gewiss eher mehr
Arbeit verursachte als in Bern. Kurz nach Ostern 1549 erlitt die Lage
der Familie eine jähe Aenderung durch den Tod des Familienoberhauptes.

Für die zwei Söhne Kammerer hatte nun ihr Vormund Hans
Rosse, Notar in Bern, zu sorgen, und die Witwe musste in ihr Haus
an der Herrengasse zurückkehren. Doch nicht lange blieb sie einsam,
am 24. Januar 1557 schloss „Apollonia vom Graben" ihren vierten
Ehebund mit „Junker Jörg von Römerstal", der einst als Chorherr
des Stifts Hallers Kollege gewesen war. Nach der Reformation zuerst
das bescheidene Amt eines Chorweibels versehend, war er 1529 bis

1535 Mueshafenschaffner gewesen und nachdem er 1534 Mitglied des

Grossen Rates geworden, hatte er von 1541 bis 1547 die Stelle eines

Vogtes von Gottstatt bekleidet.2) Römerstal war der uneheliche Sohn
des Junkers Bendicht von Römerstal aus Biel. Schon 1515 bewarb

er sich um den Frauenaltar in der Pfarrkirche von Biel, erlangte aber
dafür bald eine Kaplanei im Münster in Bern. 1518 war er Subcustos,
d. h. er war Gehilfe des Custos des Stifts.3) Von Anfang des Jahres
1523 an figuriert er im Stiftsmanual als Chorherr.

Wie Kammerer war auch Römerstal Witwer und hatte Kinder.
Das Amt der Hausfrau war also auch hier ein arbeitsreiches, es vermehrte
sich noch, als Römerstal im Jahre 1553 die Stelle des Inselmeisters,
also des Vorstehers des Inselspitals übernahm. Als der alte Mann sich

1561 zur Ruhe setzte, dürfte die Sorge der Frau wesentlich in der

Pflege des Gemahls bestanden haben. Dieser starb zwischen Ostern
1562 und Ostern 1563.

Die 64 Jahre, die nun Apollonia zählte, machten es ihr zur Pflicht,
für die Ruhe ihres Lebensabends zu sorgen. Sie wandte sich an den

Rat mit dem Vorschlage, ihr gegen Ueberlassung des Hauses ein Leib-
geding zu gewähren. „Daruf min herren ira ein lybding geschöpft,

') Er war am 31. Juli als Vogt gewählt worden laut Ratsmanual.
2) Delicise urbis Berna?; Leu: Schweiz. Lexikon; de Quervain: Die kirchl.

und sozialen Verhältnisse; N. Berner Taschenbuch für 1900, S. 134. R. besass
die Nr. 58 an der Gerechtigkeitsgasse.

3) Stiftsmanual VI, 104.
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Ougspurger, all drv dss LKats, d. Hanns Ludoitk Xggili, all Lurger
«n Lern".

Iin HsrKst dss daiires 1547 üksrnakm Lammsrsr di« Verwaltung
dsr Landvogtsi Xidan.') XatüriieK sisdeite aneir die gnn«s Lamiiis in
das KeKioss Xidan KinnKsr, wo dis LansKaltnng gewiss oker mskr
^rizeit vsrursaekts ais in Lern. Ivnr« uaek Ostern 1549 erlitt die Lage
dsr Lamilie eins MKe ^.endsrung durek dsn Lod dss LamiiienoKer-
Kannte«. Lnr dis «wei KöKne Lammsrer Katts nnn ikr Vormnnd Hans

Loss«, Xotar in Lsrn, «n sorgen, nnd dis Witwe rnnsst« in ikr Lans
an dsr Hsrrsngasss «nrüeKKsKrsn. LoeK niekt längs KlisK sis sinsarn,
am 24. dannar 1557 sekioss „Apollonia vorn OraKsn" ikrsn vierten
LKsKnnd rnit „dnnker dörg von Lümsrstal", dsr sinst ais OKorKsrr
des Ktilts Lallsrs Loliege gswsssn war. XaeK dsr Lslorination «nsrst
das KsseKeidsne ^,rnt sinss (ÜKorwsiKsis vsrssksnd, war sr 1529 Kis

1535 UuesKalenseKattner gewesen nnd naekdern sr 1534 Nitgiisd dss

örosssn Latss gswordsn, Katts sr von 1541 Kis 1547 die Ktsiis sinss

Vogtss von Oottstatt KsKIsidet.^) Lörnsrstai war dsr nnsksiieks KoKn
dss dnnksrs LsndieKt von Lörnerstai aus Liei. KeKon 1515 KewarK

er sieK nrn dsn Lransnaitar in dsr LtarrKireKs von Lisi, srlangte aker
dafür Kald eine Laplanei im Nnnstsr in Lsrn. 1518 war er KuKeustos,
d. K. sr war OsKiits des Onstos dss Ktitts. ^) Von ^.ntang dss dakrss
1523 an ögurisrt sr im Ktiltsmannai ais OKorKsrr.

Wis Lammerer war auek Lümsrstai Witwsr und Katts Lindsr.
Las ^.mt dsr Lauslrau war also auek Kisr sin arkeitsreiekss, es vermskrts
sieK noek, als Lömsrstal im dakrs 1553 dis Ktslls dss Insslmsistsrs,
als« dss VorstsKsrs dss Insslsnitais üksrnakm. ^.ls dsr alts Nanu sieK

1561 «nr LuKs sst«ts, dürlts dis Korgs dsr Lran wsssntliek in dsr
Lüsgs dss OsmaKIs Ksstanden KaKsn. Oisssr stark «wiseksn Ostsrn
1562 nnd Ostsrn 1563.

Oie 64 dskrs, dis nun Apollonia «äKIts, maektsn ss ikr «ur LtiieKt,
lür dis Luke ikrss LsKsnsaKsuds «u sorgsn. Kis waudts sieK an den

Lat mit dsm VorseKiags, ikr gsgsn LsKsriassuug des Hauses siu LsiK-
gsding «u gswäkrsu. „Oarul miu Ksrren ira eiu IvKding geseköplt,

') Lr v«,r am 31. duii als Vogt gsvÄnit voräsn Is,nt Lätsinsnukl,
^) Lslieiss urbis Lsruss; Leu: LeKvei?. LsxiKon; äe (jusrvsiu: Lig Kirenl,

unä soziÄsu Vernältnisse; N. Lsrnsr LaseKeuKueK für 1900, 8. 134, L. bessss
äis Nr, 58 »v äsr öörsektigkeitsgasss,

') Ltittsmänuäi VI, 104.
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nämlich an gelt xl 40) ft, dinkel 8 mütt, haber 2 Mütt, wyn
6 söum und 6 ft für das holtz; wan sy es annimpt, so soils ira der
Schaffner uff der stift jerlich ussrichten. Sol im hus blyben und nach
irem abgang dasselbig zu der stift dienen".1)

Damit war für die alte Frau gut gesorgt; namentlich werden die
sechs Säume Wein auffallen. Damals galt eben der Wein als erstes
Erfordernis zu einem ordentlichen Lebensgenüsse. Man muss indessen
nicht annehmen, Apollonia habe täglich wirklich l3/s Mass Wein
getrunken, sie wird gewiss Ueberfluss gehabt und diesen veräussert haben.

Wie uns die Chronik des Dekans Joh. Haller meldet, starb
Berchtold Hallers Witwe am 24. Dezember 1574. Sie hinterliess ein
Testament, in welchem sie ihre Verwandten im Emmental zu Erben
eingesetzt hatte; denn Kinder hatte sie nie gehabt. Am 3. Januar 1575
liess Jost Schenk aus dem Emmental und der Herrschaft Trachselwald
für sich und seine Geschwister das Testament „der Base" durch den
Rat von Bern in Kraft erkennen.2)

Die Herkunft der Apollonia ist nirgends angegeben; doch hat
man eine sehr begründete Vermutung darüber. Zunächst ist daran

zu erinnern, dass sie unehelicher Abstammung war; denn der Rat von
Bern legitimierte sie am 28. Januar 1536, indem er sie dadurch von
den Folgen der unehelichen Geburt befreite, dass er ihr die Befugnis,
frei über Hab und Gut zu verfügen, erteilte.8) Offenbar setzten sich
Haller und die Frau in jenen Tagen einander gegenseitig zu Erben
ein. Simon Sulzer entrichtete darauf die für diesen Fall offenbar er-
mässigte Gebühr von 1 ft.4)

Wie im Berner Taschenbuch für 1876 auf S. 271 mitgeteilt ist,
hat jemand schon vor Jahren im historischen Verein die Vermutung
ausgesprochen, Apollonia sei die uneheliche Tochter des Abtes von
Trüb, Peter du Terraux oder vom Graben, gewesen.5) Die Vermutung
hat viel Wahrscheinlichkeit für sich. Denn der in bernischen Landen
durchaus ungewöhnliche Name vom Graben ist bei beiden Personen
derselbe. Pierre de Vautravers, genannt du Terraux, aus einem adeligen

') Ratsmanual 363, S. 219, vom 3. Dez. 1563. Laut den Stiftrechnungen
wurde das Leibgeding wirklich entrichtet und zwar bis Ende 1574.

2) Ob. Spruchbuch 77, S. 670 und Ratsmanual 388, S. 219.
3) o. S. GG, 244; Haller, Bern in d. Ratsmanualen III, 528; v. Stürler,

Urk. der bern. Kirchenreform I, 582.
4) Seckelmeisterrechnung 1536, I.
5) Es war Staatsschreiber M. v. Stürler, der am 20. März 1868 diese

Vermutung aussprach (Protokoll des Histor. Vereins, III, 222). Nachträglich kommen
mir auch seine Notizen über B. Hallers Frau im Bande Mss. H. H., III, 77,
Nr. 25 in der Stadtbibliothek zu Gesicht; darin ist aber von der Abstammung
nichts gesagt.
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namiisk an gsit xi 49) i?, äinksi 8 mütt, KaKsr 2 Älütt, wvu
6 sönm unä 6 K° Kr das Koit«; wan sv ss avnimpt, so soiis irs, äsr
sskafknsr nik äsr stift isriisk ussrisktsn. 8«! iin Kns KivKsn nnä naok
irsrn akgang ässssikig «n äsr stikt äisnsn".')

Damit var für äis aits Drau gnt gssorgt; namsntiisk wsräsn äis
sssks Lünms Wsin aufkailsn. Damals galt sksn äsr Wsin ais srsrss
Drforäsrnis «u sinsm oräeutiisksu DsKsusgsnusss. ölan mnss inässssn
niekt anuskmsn, ^voiionia Kabs tiigiisk wirkiiek 1^/5 Nass Wsin gs-
trunksn, sis wirä gswiss DsKsrüuss gskakt unä äisssn vsränsssrt KaKsn.

Wis uus äis OKroniK äss DsKans ,I«K. Dailsr msiäst, stark
DsrsKtoiä Dalisrs Witws am 24. Ds?smKsr 1574. Lis Kintsriisss sin
Lsstamsnt, iu wsisksm sis ikr« Vsrwanätsn im Dmmsntai «u DrKsn
eingssewt Katts; äsnn Kinäsr Katts sis nis gskakt. ^.m 3. äanuar 1575
iisss äost LsKsnK aus äsm Dmmsntai unä äsr DsrrssKakt IrasKssiwaiä
für sisk uuä ssius dssskwistsr äas Lsstamsnt „äsr Dass" äursk äsn
Rat vou Dsrn iu Kraft srksunsn.^)

Dis DsrKuni't äsr Apollonia ist nirgsnäs angsgsksn; äoek Kar

man sins sskr Ksgrünästs Vsrmntung äarüksr. AunäsKst ist äaran

«n srinnsrn, äass sis unsksiisksr ^.Kstammnng war; äsnn äsr Dat von
Dsrn isgitimisrts sis am 28. äanuar 1536, inäsm sr sis äaänrsk von
äsn Doigsn äsr unsksiisksn dskurt Ketrsits, äass sr ikr äis Dstugnis,
frsi üksr DaK unä dut ?u vsrkügsn, srtsiits.^) OttsnKar sst«tsn sisk
Daiisr nnä äis Drau iu ^'snsn Lagsn sinanäsr gsgsnssitig «n DrKsn
siu. Limon Luinsr sntrisktsts äaranf äis für äisssn Dali ofksnkar sr-
mässigts dskükr von 1 K"/)

Wis im Dsrusr LassKsnbnsK für 1876 auf L. 271 mitgstsiit ist,
Kat i'smanä sskon vor äakrsn im KistorissKsu Vsrsin äis Vsrmntung
ausgssnrosksn, Apollonia ssi äis uusksiisk« LosKter äss ^.Krss von
LruK, Dstsr äu Lorraux «äsr vom draksu, gswsssn, °) Dis Vsrmntnng
Kat visi WaKrs«KginiioKKsit für sisk. Dsnn äsr in KsrniseKsn Dan äsn
änrskaus ungswökuiioks Xams vom DraKsn ist Ksi Ksiäsn Dsrsonsn
äsrssiks. Disrrs äs Vautravsrs, gsnauut äu Lsrraux, aus sinsm aäsiigeu

') Kstsrnsunäl 363, 8, 219, vorn 3. Dez, 1563, Laut äen 8tittreebnungen
vuräs äas Lsibgeäivg virKIieb sntriebtet unä zvsr bis Luäe 1574,

2) 0b. 8pruebbueb 77, 8, 676 uuä Hutsinänus! 388, 8. 219.
s) 0, 8. 66, 244; Uslisr, Lsru in ä, Rätsmänuälsu III, 528; v, 8türlsr,

UrK, äer bsru. LireKenrsiorrn I, 532,
4) SseKelrueisterrseKnung 1536, I,
5) IZs var 8wätssebreiber N, v, 8türlsr, äsr am 26, När? 1363 äiess Ver-

mntung äussprseb <?rotokoii äes Iiistor. Vereius, III, 222). Xäedträgtieb, Kouirusu
mir aueb ssine Xotinen übsr L, Hkäisrs Lrau ini IZanäe Nss, II, II., III, 77,
Xr. 25 iu äer 8täätbibIiotbeK zu Oesiebt; äsrin ist aber von äer ^bswuunuug
niebts gesägt.



— 201 —

Neuenburger Geschlechte stammend, wurde deutsch stets vom Graben

genannt, und er selbst hat seinen Namen so geschrieben, wie ein

Schreiben seiner Hand von 1493 beweist.1) Ferner führte Peter ein

ungebundenes Leben. Er war vor 1485 Mönch in Romainmôtier und

Prior auf der St. Petersinsel gewesen. Als Kandidat des Rates von
Bern wurde er vom Bischof von Konstanz als Nachfolger eines schlimmen

Vorgängers zum Abte eingesetzt. Schon 1487 musste Bern sich beim
Grafen von Neuenburg für den Sohn des Tschan du Terraux
verwenden, um die Milderung einer harten Strafe zu erlangen, die ihm

wegen einer an der Dirne des Abtes von Trüb verübten Gewalttat
drohte. Wir wollen mit diesem Beispiele nur beweisen, dass Peter
auch wohl im Gebiete seiner Abtei zarte Verhältnisse unterhalten
konnte. Einer solchen Verbindung muss Apollonia entsprossen sein,
da sie ja ihre Verwandten, die natürlich nur mütterliche waren, im

Emmenthal, wohl in Trüb oder in Langnau hatte. Wie alles über

Apollonia bekannt Gewordene dartut, muss sie eine gute Erziehung

genossen haben, so dass man auch von ihrer Herkunft nicht gering
denken darf. Jedenfalls haben ihre Zeitgenossen in der unehelichen
Geburt nichts Herabsetzendes erblickt.

Nach unserer Darstellung hat Berchtold Hallers Frau ihre Lebensaufgabe

gut erfüllt und war ihren Ehemännern eine würdige
Lebensgefährtin.

Zur Erinnerung an die Ausstellung in Langnau.
Von J. Wiedmer-Stern.

<p».

Pmii

ie Industrie- und Gewerbeausstellung in Langnau
ist zwar vorbei und verklungen, nicht aber,
und hoffentlich noch recht lange nicht, die

Erinnerung an dieselbe. Wer vieles bringt,
bringt jedem etwas, mochte den Organisatoren
als Motto vorgeschwebt haben und so kam
eine Reichhaltigkeit zusammen, bei der auch

die umfangreichste Wundernase schliesslich

gesättigt werden konnte. Ueber die Maschinen für Landwirtschaft und

') Unnütze Papiere 5, 122 im Staatsarchiv. Abt Peter vom Graben starb
zu Anfang des Jahres 1510.
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Neuenburgsr OeseKiseKts stummsud, wurde deutsek stets vom OraKen

genannt, uud er ssibst bat seinen Xnrnsn s« gssskrisksn, wis sin
Kebrsibsn ssiner Hand von 1493 beweist.') Lsrnsr lübrts Letsr ein

ungebundenes Lsbsn. Lr war vor 1485 Nöneb in Lomaininotisr und

Lrior aul dsr 8t. Lstsrsiussi gewesen. L.is Kandidat dss Latss von
Lsrn wnrds er vorn LiseKol von Lonstan« ais Naebloiger eines seblimmsn

Vorgängers «um ^.Kts siugesst«t. 8eb«n l487 luussts Lsru sieb bsirn
Oralen von Neuenbürg lür den 8obn des Lseban dn Lerrsnx ver-
wenden, urn dis Niidsrung sinsr bartsu Ktrals «u erlangen, dis ibin

wsgsn einer an dsr Lirns dss ^.btss von Lrub vsrübtsu Oswalttut
drobts. Wir wollsn rnit disssiu Lsispiele nnr bswsissn, dass Lstsr
aneb wobl im Osbiets ssinsr ^btei «arte Vsrbäitnisss uutsrbaltsu
Konnte. Linsr soiebsn Vsrbindnng muss Apollonia sntsprosssn ssin,
da sis M ikrs Vsrwaudtsn, dis natüriieb nur müttsrliebs warsn, im

Lmmsntbui, wokl in LrnK odsr in Langnau Katts. Wis aiiss üksr
^.noiloina KsKannt Oswordsns dartnt, muss sis sius guts Lr«isKnng

gsnosssn KaKsn, so dass man anek vou ikrsr LsrKuult uiebt gering
denken darl. dedenlails Kabsn ikre Aeitgsnosssn in dsr nnebsliebsn
OsKnrt niekts LsraKsst«sndss srkliekt.

Naek nnssrsr Larstsiiung Kat LsreKtoid Ilaiisrs Lran ikrs LsKsns-

anlgabe gnt srlüllt und war ikrsn Lbsmännsrn sins würdigs Lsbsns-

gsläbrtin.

^ur LriuusruuS au äis ^.usstslluuA iu I^MAUM.
Von d, Wisdinsr-Ltsru,

is Industris- uud Oswsrbsuusstsllung in Langnau
ist «war vorksi und verkinngsn, niekt aksr,
nnd KollsntlieK noek rsekt lauge uiekt, die

Lrinnsruug an disssiks. Wsr visis« Kringt,
dringt i'sdsm stwas, moekts dsn Organisators«
ais Netto vorgssekwskt KaKsn uud so Kam

sins LsieKKaltigKsit «nsammen, Ksi dsr auek

die umlangrsiebste Wnudsruass sebiiessiieb

gesättigt wsrdsu Konute. Lebsr dis Nssebinsn lür Luudwirtsobalr und

') Unnütz« ?kpisr« 5, 122 im ötsatsarebiv. ^bt ?ster vom lZrabeu starb
Zu ^ntsug dss dsbrss 1510,
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